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1. Wofür Wirkmodelle?
 Erfolgskontrolle bei Zuwendungen laut Bundeshaushaltsordnung (BHO): 

Zielerreichungskontrolle, Wirkungskontrolle, Wirtschaftlichkeitskontrolle
 Auf Projektebene ist ersteres ausreichend („einfache Erfolgskontrolle“), auf 

Programmebene sind alle 3 erforderlich („umfassende Erfolgskontrolle“)
 Zielerreichungskontrolle am besten ohne großen Aufwand anhand  

projektinterner Daten. SMARTe Ziele erleichtern die Kontrolle.
 Wenn standardisiert, Monitoring. Zusätzlich Evaluation für Wirkungskontrolle 

und Wirtschaftskontrolle. 
 Wirkmodelle eignen sich z.B. für die Projektplanung, die Antragsprüfung und 

als Grundlage für ex post Evaluation. 
 Tragen zu wirkungsorientierter Projekt-/Programmplanung bei. Darin 

abzulesen: Programmtheorie, Zielgruppen, Produkte, erwünschte Wirkungen. 
 Visualisierung von Wirkannahmen, Wechselwirkungen und Wirkebenen 
 Grundlage für die Formulierung von Indikatoren



Umwelt und Nachhaltigkeit | Dr. Christelle Nowack | 19.09.2024 | 3

Eigener Praxiskontext
 Bundesprogramm Biologische Vielfalt (seit 2011): Wirkungsevaluation in jedem 

Projekt, große Herausforderung, hat viele Ressourcen gebunden. Zukünftig: 
Verzicht auf Wirkungskontrolle auf Projektebene, reine Zielerreichungskontrolle 
plus wirkungsorientierte Planung der Projekte in einem Wirkmodell. 

 Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (seit 2022): Wirkmodelle zur 
Programm- und Projektplanung

 Vorlagen, Handreichungen und Beispiele werden zurzeit erarbeitet und zentral 
bereitgestellt
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2. Haupt-Knackpunkte (1)
 Komplexität
 Fehlen messbarer Ziele, Vermischung von Zielen und Maßnahmen
 Langsam ablaufende Prozesse, Wechselwirkungen => eingeschränkte Erfassbarkeit von 

Wirkungen
 Notwendigkeit, Nachhaltigkeit als Kombination von ökonomischen, sozialen und 

ökologischen Aspekten zu bewerten 
 sozioökonomische und ökologische Maßnahmen erfordern ein Zusammenführen von 

Evaluationswissen und Fachwissen (Transdiziplinarität)
 Es ist schwer, Inhalte zu antizipieren, entsprechend muss das (Beispiel-)Modell 

allgemein auf einer Metaebene bleiben. 
 Richtige Balance finden zwischen Metaebene und Aussagekraft/Konkretisierung
 Es gibt keine allgemein verfügbaren Vorlagen. Art der Darstellung: Horizontal oder 

vertikal, mit Pfeilen oder ohne? Verschiedene technische tool zur Erstellung (z.B. 
EXCEL, ppt)



Wirkmodell-Vorlage für die 
wirkungsorientierte Projektplanung  im 
Bundesprogramm Biologische Vielfalt, 
Darstellung: DLR-PT
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Beispiel für eine Wirkmodell-Vorlage in Powerpoint



Wirkmodell –Vorlage für Projekte im Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz, ENTWURF, Stand: 22.08.2024. Darstellung: DLR-PT 
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Beispiel für eine Wirkmodell-Vorlage in EXCEL

Systemgrenze einzelner Projekte (nur hier sind Eintragungen vorzunehmen)
Arbeitspakete (Zuwendungszweck) Projektziele i.w.S. Übergeordnete Ziele des Förderschwerpunkts und Förderprogramms

outputs outcomes Impacts

Aktivitäten Produkte Strategische Ziele des Förderschwerpunkts Übergeordnete Ziele des Förderprogramms

sozioökonomisch ökologisch sozioökonomisch ökologisch sozioökonomisch ökologisch sozioökonomisch ökologisch
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Praxistest: Nutzung von EXCEL und Powerpoint-Vorlage im Vergleich

Vorteile Nachteile
Wirkmodell in xls • Arbeiten am Text sind 

einfacher
• Darstellung von horizontalen 

Wirkpfaden

• Viele Dopplungen in den Zeilen (Wirkpfaden) oder 
leere Zellen

• Keine Pfeile und Querverbindungen darstellbar
• Tabelle selbst eignet sich nicht als Instrument zum 

Dialog, muss in einem zweiten Schritt in Visualisierung 
umgebaut werden, kostet Ressourcen 

In ppt • Zusammenhänge werden 
anschaulich visualisiert, 
eignet sich als Instrument 
zum Dialog

• Keine Dopplungen, dafür 
Querverbindungen 
darstellbar

• Verschieben von Kästchen und Pfeilen ühsam, 
besonders bei dynamischen Entwicklungen mit 
Textänderungen und Abstimmungsrunden

• Nicht viel Platz. DIN A 3 wäre eine Lösung, aber dann 
nicht mehr darstellbar bei ppt-Vorträgen. Alternative: 
Darstellung auf 2 Folien, aber Querverbindungen 
gehen dann verloren

• Wird mit Pfeilen schnell zu komplex und unlesbar
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2. Haupt-Knackpunkte (2)
 Umgang mit Komplexität (Beispiel ANK: 10 Handlungsfelder, 69 Maßnahmen, darunter 

jeweils Vielzahl Projekte). Hierarchische Wirkmodelle wären sinnvoll
 Dynamik, Abstimmungsrunden: wer hält das Modell up-to-date? Wie wird es 

verifiziert, weiter verwendet oder auch weiterentwickelt? 
 Im Umweltbereich manchmal Einteilung in ökologisch und sozioökonomisch schwierig, 

da Ermessenssache (zB Forschung, ÖSL). Man kann aber auch nicht beides trennen, 
weil dann die Zusammenhänge verloren gehen/nicht visualisiert sind (siehe Beispiel)

 Bei publizierten Wirkmodellen teils unterschiedliches 
Begriffsverständnis/Ermessenssache, was als input, output, outcome, impact eingeteilt 
wird; für Verwendung in Förderprojekten klare Vorgabe nötig

 Wie bringt man hochaggregierte Indikatoren der obersten Ebene mit den 
Zielerreichungs- und Wirksamkeitsindikatoren der unteren Handlungsebene 
zusammen?



Optional: Konkretisierte Pläne zur 
Umsetzung des Hauptprojekts

Zielgruppen haben Wissen über Projektinhalte (u.a. 
Besonderheiten des Hotspots) und biologische Vielfalt 

erhalten

Im Projekt erreichte Personen (z.B. Lehrpersonal, 
BotschafterInnen,  Paten) haben die Inhalte an Dritte 

weitergetragen

Das Hauptprojekt kann anhand der Grundlagen umgesetzt 
werden

Schulungsmaterialien (z.B. 
Lehrmaterial für den Unterricht an 

Schulen)

Bücher zur Region (Wanderführer , 
Zeitzeugen-Interviews etc), Apps zu 

Maßnahmen (Wander-Apps etc)

Der Bevölkerung stehen schonende Naherholungs-
Möglichkeiten zur Verfügung, eine Störung sensibler 

Bereiche und störanfälliger Arten wird vermieden

Es wurde zur nachhaltigen 
Entwicklung und Optimierung 

des gesamten Hotspots 
beigetragen

Die Bevölkerung im 
Projektgebiet kennt die 

regionalen Besonderheiten ihres 
Hotspots

Die Reichweite des Projekts und 
seiner Inhalte wurde gesteigert

Unterschiedliche Akteure 
kooperieren bei der Umsetzung 

der NBS-Ziele 

Das gesellschaftliche 
Bewusstsein für die biologische 

Vielfalt wurde gestärkt

Es wurde eine 
Multiplikatorwirkung entfaltet

Der Rückgang der biologischen 
Vielfalt in Deutschland wurde 

gestoppt und mittel- bis 
langfristig in einen positiven 

Trend umgekehrt. Die 
biologische Vielfalt wird 

nachhaltig genutzt

Es wurden Beiträge und 
Impulse zur Umsetzung der 

NBS geleistet

Mit den flächenbezogenen Maßnahmen wurden die 
Naturschutzziele des Hotspots gefördert

Ein naturschutzfachlich angestrebter Zustand  wurde auf 
den behandelten Flächen erreicht, indem z.B. Flächen 

vernetzt, aufgewertet oder erhalten oder  
Entwicklungsprozesse initiiert wurden

Maßnahmen können auf  gesicherten Flächen umgesetzt 
werden, Flächen stehen langfristig der Erreichung der 

Naturschutzziele zur Verfügung

Broschüren, Webseiten, Filme, Social 
Media, etc.

Umweltbildungsmaterialien

Handreichungen, Leitfäden für 
Maßnahmen auf Flächen

Konkrete Zukunftsempfehlungen1

Pflege- und Entwicklungspläne, 
Konzepte für 

Vertragsnaturschutzmaßnahmen

Akteure, die Flächen nutzen oder pflegen, wenden Erlerntes  
auf Flächen an

Unterschiedliche Interessenlagen verschiedener Akteure 
zum Schutz der biologischen Vielfalt wurden 

zusammengeführt

Ein modellhaftes, 
zielgerichtetes 

Zusammenwirken 
unterschiedlicher Akteuren im 

Rahmen der NBS wurde 
gestärktDie Anlaufstelle* ist über die 

Projektlaufzeit hinaus aktiv, die 
Zukunftsempfehlungen1

umgesetzt, die Projekterfolge 
wurden langfristig gesichert und 

ausgebaut 

Die Flächenpflege ist an den 
Naturschutzzielen des Hotspots 

orientiert

Die naturraumtypische Vielfalt 
von Landschaften, 
Lebensräumen und 

Lebensgemeinschaften sowie 
die gebietstypische, natürlich 
und historisch entstandene 
Artenvielfalt des Hotpots

wurde erhalten bzw. 
verbessert. Zur Verbesserung 

des Erhaltungszustandes 
schutzwürdiger und 

regionaltypischer Lebensräume 
wurde beigetragen

Optional: Planung des Hotspotprojekts in einer 
Planungsphase1

Entwicklung und Durchführung von 
zielgruppenspezifischen Maßnahmen der 

Information und Kommunikation

Ausbildung von Multiplikatoren

Umsetzung von Maßnahmen der Besucherlenkung 
zum Schutz sensibler Bereiche und störanfälliger 

Arten einschließlich Angebot von Informations- und 
Beobachtungseinrichtungen

Durchführung von Umweltbildungs-Maßnahmen

Entwicklung und Durchführung von Schulungen für 
Akteure , die Flächen nutzen oder pflegen

Etablierung regionaler Partnerschaften1

Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle1

Entwicklung und Umsetzung von flächenbezogenen 
Maßnahmen

Identifizierung geeigneter Flächen und des 
Handlungsbedarfs, Maßnahmenplanung, 

Verhandlungen

Inventarisierung von Flächen und Arten 
(Bestandserhebungen, ökol. Monitoring)

Flächensicherung durch Kauf, Gestattungsvertrag, 
Pacht,  Kooperation etc. Verträge, Vereinbarungen

1siehe Merkblatt Antragstellung Hotpots

Wirkmodell für den Förderschwerpunkt 2 im Bundesprogramm Biologische Vielfalt, ENTWURF, Stand: 17.09.2024. Darstellung: DLR-PT (ein beispielhafter Wirkpfad ist mit Pfeilen dargestellt)

Eine beschlussfähige Vorlage der Zukunftsempfehlungen1

wird dem Bund und jeweiligen Bundesland zur Abstimmung 
vorgelegt

Produkte zur Besucherlenkung 
(Schilder, Wege, Begrenzungen)

**auf Projektebene sind diese Ziele zu konkretisieren

*Zitate aus der Förderrichtlinie sind fett gedruckt
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Ökologisch aufgewertete (Grün-) 
Flächen, Gewässer, Gehölzbestände, 

etc.

Beispiel 1: Ökologische und 
sozioökonomische Wirkpfade gehen 
Hand in Hand



Mit den auf Flächen umgesetzten Maßnahmen wurde 
Stadtnatur gefördert. Ein naturschutzfachlich angestrebter 

Zustand  wurde erreicht, indem z.B. Flächen vernetzt, 
aufgewertet oder erhalten oder  Entwicklungsprozesse 

initiiert wurden

Der Rückgang der biologischen 
Vielfalt in Deutschland wurde 

gestoppt und mittel- bis 
langfristig in einen positiven 

Trend umgekehrt. Die 
biologische Vielfalt wird 

nachhaltig genutzt

Umsetzung flächenbezogener Maßnahmen durch 
Landnutzende, Behörden, Landeigentümer, 

Ehrenamtliche oder die Stadtbevölkerung (z.B. 
Nistkastenbau, biodiversitätsfreundliche 

Gartengestaltung)

Umsetzung beispielhafter Maßnahmen aus KBS1

Die biologische Vielfalt in Städten 
wurde gefördert, i.E.:

Entwicklung und Umsetzung von flächenbezogenen 
Maßnahmen 

Flächen in der Stadt sind naturnah und werden  fachgerecht 
gepflegt. Es wird bei Bepflanzungen heimisches bzw.  

gebietseigenes Saat- und Pflanzgut verwendet. Alt- und 
Biotopbäume werden erhalten. Es wird auf 

Pflanzenschutzmittel und chemische Dünger verzichtet

Investitionen zur Sicherstellung wiederkehrender 
Managementmaßnahmen, wie z. B. Anschaffung 

oder Leasing von Spezialmaschinen

Flächenbezogene Maßnahmen wurden verstetigt 

In Siedlungsräumen wurden 
Lebensräume für  Tiere und  

Pflanzen erhalten oder 
bereitgestellt.  Städte und 

Gemeinden sind 
widerstandsfähiger gegen den 
Klimawandel geworden . Der 

Bevölkerung stehen Flächen für 
Erholung, Freizeit und 

Naturerleben sowie saubere Luft 
und gutes Stadtklima  zur 

Verfügung

Der  Anteil an naturnahen, arten-
und strukturreichen Grün- und 
Freiflächen im Siedlungsbereich 
wurde durch ein ökologisches 

Grünflächenmanagement  erhöht 
und die biodiversitätsfördernde 
Durchgrünung von Städten und 

Gemeinden  verbessert

Die Lebensräume 
siedlungstypischer sowie seltener

oder gefährdeter Tier-
und Pflanzenarten wurden 

erhalten, entwickelt und vernetzt 

Umweltbildungsmaterialien

Handreichungen, Leitfäden für 
Maßnahmen auf Flächen (zB zur 

Flächenpflege)

Kommunale Fachkonzepte (z.B. 
Aufwertungskonzepte für 

Grünflächen), KBS1

Wirkmodell für den Förderschwerpunkt 4 im Bundesprogramm Biologische Vielfalt, ENTWURF, Stand: 17.09.2024. Darstellung: DLR-PT (ein beispielhafter Wirkpfad ist mit Pfeilen dargestellt)

Vernetzung verschiedener Akteure

Unterschiedliche Interessenlagen verschiedener Akteure 
zum Schutz der biologischen Vielfalt wurden 

zusammengeführt

*Zitate aus der 
Förderrichtlinie und aus dem 
Masterplan Stadtnatur sind 
fett gedruckt

1 Siehe Merkblatt zur Antragstellung

**auf Projektebene sind diese Ziele zu konkretisieren

Ökologisch aufgewertete (Grün-) 
Flächen, Gewässer, Gehölzbestände, 

Stadtwälder, Stadtquartiere, 
Gebäude (Dach- u. 

Fassadenbegrünung) etc. 

Checklisten für die Berücksichtigung 
von Biodiversität in der 

Bauleitplanung

Erstellung kommunaler Biodiversitätsstrategien 
(KBS)1

Einsatz von Biodiversitätsmanagern/-
managerinnen1

KBS 1 wird als beschlussfähige Vorlage zur Abstimmung dem 
jeweiligen Stadtrat vorgelegt

Entwicklung und Umsetzung von 
zielgruppenspezifischen Maßnahmen der 

Information und Kommunikation

Broschüren, Webseiten, Filme, Social 
Media, etc. Zielgruppen haben Wissen über Projektinhalte (u.a. 

Stadtnatur) und biologische Vielfalt erhalten

Die Bevölkerung und 
relevante Stadtakteure 
aus Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft, Vereinen, 

Verbänden, 
Bildungseinrichtungen kennen 
den Wert und die Bedeutung 

von Stadtnatur

Entwicklung und Umsetzung von 
zielgruppenspezifischen Aktivierungs- und 

Beteiligungsformaten sowie 
Umweltbildungsangeboten für die Stadtbevölkerung 

und relevante Akteure
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Ausbildung von Multiplikatoren

Handreichungen, Leitfäden für 
Maßnahmen auf Flächen 

Schulungsmaterialien (z.B. 
Lehrmaterial für den Unterricht an 

Schulen) Zielgruppen wurden erreicht und haben sich an der KBS-
Erstellung/-Weiterentwicklung/-Umsetzung aktiv beteiligt

Zielgruppen wurden bzgl. bestimmter Projektinhalte 
geschult und haben in ihrem Einflussbereich ihr Verhalten 

angepasst

Akteure, die Flächen nutzen oder pflegen, wenden Erlerntes 
auf Flächen an

Im Projekt erreichte Personen (z.B. Lehrpersonal, 
BotschafterInnen,  Paten) haben die Inhalte an Dritte 

weitergetragen

Umsetzung der KBS**

Die Bevölkerung im Projektgebiet 
unterstützt Naturschutz in der Stadt

Ein modellhaftes, zielgerichtetes 
Zusammenwirken 

unterschiedlicher Akteure im 
Rahmen der NBS wurde gefördert

Die Reichweite über die 
Projektinhalte wurde gesteigert

Es wurde eine 
Multiplikatorwirkung entfaltet

Das gesellschaftliche 
Bewusstsein für die biologische 

Vielfalt wurde gefördert

Es wurden Beiträge und 
Impulse zur Umsetzung der 

NBS geleistet

Unterschiedliche Akteure 
kooperieren bei der Umsetzung 

der NBS-Ziele 

Beispiel 2: 
Unterscheidung von 
Zielen und Maßnahmen 
fällt teilweise schwer



Quelle: Programm Developpp (DEVAL 2017), 
https://www.deval.org/fileadmin/Redaktion/PDF/05-
Publikationen/Berichte/2017_Evaluierung_des_develoPPP.de/D
Eval_develoPPP_Bericht_2017_DE.pdf

Beispiel 3: Darstellung von 
Wirkmodellen in vertikaler Richtung 
Bildung von Oberkategorien
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3. Empfehlungen aus Praxissicht

 Vorlage bereitstellen, Erfahrungen sammeln
 Bei großer Vielzahl von Wirkpfaden zusätzliche „Schubladen“ einrichten, 

„Wirkdimensionen“ (erfordert gute Kenntnis des Förderprogramms), zumindest 
ökologisch und sozioökonomisch unterscheiden (Zuordnung muss definiert 
werden)

 Nutzung und Weiterentwicklung von Wirkmodellen nicht nur in der 
Planungsphase: Berichterstattung, Bewertung (welche Wirkpfade funktionieren 
wie geplant, welche nicht?), z.B. Verwendung bei projektbegleitenden 
Arbeitsgruppen (Visualisierung des gesamten Projekts auf einen Blick), wo stehen 
wir?

 Hilfreich wäre ein interaktives Online-Tool, das niedrigschwellig ist und möglichst 
breit genutzt werden kann



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

Foto: C. Nowack


